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Berlin den 17. Decbr. Des Königs Majeftät 
haben den Regierungs-Rath von Brandt zum 
Ober-Regierungs-Rath zu ernennen geruht. 

Se. Majeftät der König haben den ordentlichen 
Profeſſor bei der hieſigen Uviverfität, Dr. Mit⸗ 
ſcherlich, zum außerordentlichen Mitgliede der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalwe⸗ 
fen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Quartier⸗ 
meifter im 6. Huſaren- Regiment, Klieber, und 
dem Ackerwirth Stickler zu Strzyzewo im Groß: 
berzogtbum Poſen, die Rettungs-Medaille mit dem 
Bande zu verleihen gerubt. \ 

Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt von Hannover hier 
eingetroffen. N 

Der Praͤſident des Staats⸗Raths des Fuͤrſten⸗ 
thums Neuchatel, Oberſt Graf Louis von Pour: 
tales, iſt von Neuchatel, und der Königl. Sardis 
niſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Graf 
von Simonetti, von Turin hier angekommen. 
Se. Excellenz der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
der am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Marſchall Marquis 
Maiſon, iſt nach St. Petersburg, und der Ge⸗ 
neral⸗Major und Kommandeur der 7. Divifion, 
von Thile II., nach Magdeburg abgereiſt. 
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Freitag den 20. December. 


ßerordentliche Botſchafter Sr. Hoheit des Sultans 
deim Kaiſerlichen Hofe, Muſchir Achmed Paſcha, 
iſt, von einem zahlreichen Gefolge begleitet, in hies 
ſiger Hauptſtadt angelangt. b 

In der Nacht vom 30. November auf den 1. Der 
cember begann der Eisgang auf der Newa. Die 
Schiffbruͤcken wurden an die Ufer getrieben. Bis 
zum 2. d. Abends ward indeß die Kommunikation 
zwiſchen den Stadttheilen vermittelt der Schalup⸗ 
pen und Bote unterhalten. Allein fpäter wurde fie 
gänzlich unterbrochen. Vorgeſtern begann man ber 
reits hin und wieder über das Eis zu gehen. 

Frankreich. 

Paris den 8. Dechr. Die Gazette de France 
widerruft die Nachricht von der Ankunft des Mar- 
ſchaͤlls Elaufel in Paris, mit dem Bemerken, daß 
derſelbe ſich von Toulon zuvoͤrderſt nach dem Des 
partement der Ober-Garonne begeben habe, und 
erſt zur Zeit der Eroͤffnung der Kammern in der 
Hauptſtadt eintreffen werde. 

Herr von Vallejo, ehemaliger Spaniſcher Bote 
ſchafter in Neapel, der ſich bereits ſeit dem Som 
mer d. J. in Bagaeres befand, iſt am 29 v. M., 
wie man ſagt, auf Befehl des Miniſters des Ine 
nern, daſelbſt verhaftet und nach Tarbes abgeführt 
worden, wo er ein Verhoͤr vor dem Praͤfekten be⸗ 
ſtanden bat. Alle ſeine Papiere ſind in Beſchlag 


genommen worden. 


Der Italiener Gavioli, der vor einigen Monaten 
in Rodez 3 feiner Landsleute umbrachte, iſt von dem 
Aſſiſenhofe des Departements des Aveyron zu ler 
beuelänglicher Zwangs-Arbeit verurtheilt worden. 

Im Constitutionnel lieſt man Folgendes: „Die 
Zwiſtigkeiten des Miniſteriums ſind mehr als bloße 


/ Juſtiz⸗Haͤndel. Herr Séguier und Herr Parquis 
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haben fish umarmt, aber nicht Herr Humann und 
Die Uneinigkeit zwiſchen 
dieſen beiden Miniſtern iſt ſehr groß; Herr von 
Argout geht von Einem zum Anderen, trägt ihnen 


der Marſchall Soult. 


Worte des Friedens zu und fordert ſie auf, das 


Vergangene zu vergeſſen. Wenn aber auch der 
Streit vom vorigen Abend vergeſſen wäre, fo gaͤbe 


es am folgenden Morgen einen anderen auszuglei⸗ 
chen; denn alle Tage iſt Anlaß zu neuen Zaͤnkereien 
vorhanden. Wus der Marſchall mit der einen 
Hand fahren laͤßt, ſucht er mit der andern wieder 
zu erfaſſen. In dem Kampfe über die Nachſchuͤſſe 
zu feinem Budget geſchlagen, beginnt er den Streit 
von Neuem über die Summen für die naͤchſten 
Manöver, Man verſichert, der Marſchall habe in 
dem letzten Miniſter-Rath für das Jahr 1835 ein 
Budget vorgelegt, welches das Normal⸗Budget 
von 1834 ſammt allen nachträglichen Bewilligun⸗ 
gen um mehrere Millionen uͤberſteige. Als Herr 


Humann dieſen Thurm von Zahlen geſehen, ſoll er 


laut aufgeſchrieen haben; ja, man will wiſſen, er 
habe offen erklärt, lieber feinen Abſchied nehmen zu 
wollen, als den Kammern dieſe ungeheuren Forde— 
rungen vorzulegen.“ 

Ueber die bevorſtehende Sitzung der Kammern 
ſpricht ſich das Journal des Debars folgendermaaßen 
aus; „Die Oppoſitions-Blaͤtter, denen die Debat⸗ 
ten in den Kammern ein Beduͤrfniß find, indem fie 
ihnen ein Mittel bieten, ihrer erſchlafften Polemik 
neues Leben zu geben, beſchaͤftigen ſich ſchon jetzt 
mit den Reſultaten der neuen Seſſtion. Wir un: 
ſererſeits glauben, daß dieſe Reſultate nicht beſon— 
ders fruchtbar ſeyn werden; denn wenn es auch 
gelungen iſt, das materielle Leben der Depu⸗ 
tirten-Kammer noch um ein Jahr zu verlängern, 
— ihr politiſches Leben hat ein Ende. Und 
hieran iſt nicht die Kammer, fondern das Miniſte⸗ 
rium Schuld, das jene nicht zur gehoͤrigen Zeit 
aufzuloͤſen gewußt hat. Eine jede Kammer hat 
während ihrer kurzen Exiſtenz ihre Jugend, ihr 
Mannesalter, ihr Greiſenalter. Hiernach wird die 
bevorſtehende Seſſion eine Seſſion der Entkraͤftung 
und Erſchoͤpfung, eine Seſſion ohne Reſultate feyn; 
und dies iſt ſchlimmer, als man vielleicht glauben 
ma „a a 

Paris den 9. December. Die Madrider Nach- 
richten gehen bis zum 1. Dezember und fahren 
fort, beruhigender Natur zu ſeyn. Dennoch ſind 
alle Fonds etwas gewichen. Die heutigen miniſte⸗ 
rielfen Blätter enthalten Folgendes: An dem Tage, 
wo man in Madrid den Einzug des Generals Sars— 
field in Vittoria erfuhr, bildeten ſich zahlreiche 
Volkshaufen am Sonnenthore und brachten der 
verwittweten Koͤnigin, ſo wie ihrer Tochter, ein 
Lebehoch, waͤhrend ſich zugleich einiges Geſchrei 
gegen das Miniſterium vernehmen ließ. Die be: 


waffnete Macht kam bald hinzu und verſcheuchte 


ohne große Muͤhe das Volk. Aus dem Koͤnigreich 
Valencia waren ſehr beruhigende Nachrichten eins 
gegangen. Die auf verſchiedenen Punkten dieſer 
Provinz verſuchten Bewegungen waren geſcheitert, 
und die Regierung ſchien ſich zu befeſtigen. Man 
hatte in Madrid die Nachricht von der Einſchiffung 
des Don Carlos nach Bilbao erhalten. „Iſt dieſe 


Nachricht gegründet (ſagt das Journal des Deéboets), 


hat der Jufant zu ſeiner Expedition einen gar 
chlechten Zeitpunkt gewaͤhlt.“ 
Aus Bayonne fihreiof man unterm 7. d. M.: 


Der General Valdes hat das Kommando der Ar⸗ 
mee in den Baskiſchen Provinzen übernommen. . 


Die Truppen der Königin haben Mondragon und 
Ognate beſetzt, nachdem ſie die Inſurgenkten aus 
dieſen Punkten verjagt. Der General Caſtanon 
hat ſich mit dem General Valdes in Verbindung 
geſetzt. Das Gerücht von der Gefangennehmung 
des Brigadiers Tena und der Zerſtreuung der von 
ihm befehligten Mannſchaft beftätigt ſich. Dieſer 
Juſurgenten-Chef iſt am 26. November bei Alcaniz 
erſchoſſen worden. Aragonien iſt vollfominen ruhig.“ 

Das Journal des Debats glaubt, daß die geftern 
von dem Constitutionnel gegebene Nachricht von 
einer abermaligen, zwiſchen den Miniſtern des Krie⸗ 
ges und der Finanzen ausgebrochenen Mißhelligkeit 
ungegruͤndet ſey. Auch das Journal de Paris ſagt 
uͤber denſelben Gegenſtand: „Wir haben dem 
Constitutiennel nur Eins zu antworten, daß naͤm⸗ 
lich feine Erzählung ſowohl in der Hauptſache, als 


was die Neben- Umſtaͤnde betrifft, vollkommen 


grundlos iſt.“ 

(Prioatkorreſp. d. Frkf. O. P. A. Zeit.) Waͤh⸗ 
rend der zwei Monate feit dem Hintritte des Kö⸗ 
nigs Ferdinand hat ſich der Buͤrgerkrieg in Spas 
nien von den baskiſchen Provinzen durch die ver— 
ſchiedenen Theile des Reiches verbreitet, und wird 
an vielen Orten mit Leidenſchaft fortgeſetzt, ohne 
daß ſich irgend eine Partei des vollſtaͤndigen Sie— 
ges ruͤhmen koͤnnte. Doch wurden von den Trup⸗ 
pen der Königin zwiſchen Vittoria und Bilbao eis 
nige Vortheile erkaͤmpft, die für den karliſtiſchen 
Theil der Bevölkerung, wenn es ihm länger an Lei⸗ 
tung fehlt, andere Verluſte nach ſich ziehen und den 
Erfolg von Don Carlos aͤußerſt erſchweren muͤſ⸗ 


ſen. Der Bruder Koͤnig Ferdinands hat ſich nach 


den neueſten Berichten noch nicht in Spanien ge⸗ 
zeigt. Die ihm ergebene Bevoͤlkerung erneuerte ihre 
Anſtrengungen, um ihm den Schritt zu erleichtern; 


nach der Niederlage im Norden erhob ſie ſich in 


Valencia und Murcia, doch ſcheint. Don Carlos 


die Bewegung noch nicht für allgemein genug und 
den Augenblick nicht für paſſend zu halten, um das 


Vorhaben, welches er von Portugal aus ankündigte, 
zu verwirklichen. Dom Miguel befehligt ein Heer 
von 20,000 Mann. Er verſtaͤrkt es täglich durch 
die Mannſchaft, die ihm von Eſtremadura und den 


1621 


benachbarten Provinzen zuſtroͤmt, und bezahlt re⸗ 
geimäßig den Sold. Man ſchreibt von Liſſabon, 
er habe Don Carlos den Einzug nach Spanien 
abgerathen, damit er nicht durch voreiliges Handeln 
die Zukunft der ganzen Halbinſel kompromittire; er 
moͤge abwarten, bis die Fehde zwiſchen ihm ſelbſt 
und Dom Pedro ausgefochten ſei. Von den erſten 
offenfiven Verſuchen gegen die Pedroiſten in Por⸗ 
tugal wird alſe Vieles abhängen, und da die Trup⸗ 
pen zu Santarem vielleicht erſt zur Frühlingszeit 
nach Liſſabon vorröcken, ſo kann der Stillſtand in 
den ſuͤdlichen Verhaͤltniſſen Monate hindurch fort⸗ 
waͤhren. ; 

Niederlande 

Aus dem Haag den 5. December. Se. Exe. 
der Fürſt Potemkin, Geſandter Er, Majeſtaͤt des 
Kaiſers von Rußland bei dem Niederläͤndiſchen Hofe, 


hier angekommen. 
1 N Belgien. 


Bräffel den 9. December. Die Emancipation 
meldet: Man hat Grund zu glauben, daß die Miſ⸗ 
fion des Generals Merkx zu Berlin ſich, wie jene 
des Barons v. Leo zu Wien, ihrem Ende naͤhert. 
General wird, wie es heißt, naͤchſtens nach 


Dieſer 
Brüffel zurückkehren. 

Im Cour. belge lieft man: Man ſchreibt uns 
heute Folgendes: Sie konnen mit voller Gewißheit 
in Ihrem Blatte anzeigen, daß General Dibbets 
einen Kapitän nach Meermaas (Dorf bei Maeſtricht) 
geſandt hat, um der Belgiſchen Marcchauſſèe und 
den Belgiſchen Mauthſoldaten bedeuten zu laſſen, 
daß fie ſich auf der Stelle zurückziehen follen, wis 
drigenfalls er fie durch Gewalt vertreiben werde; 
dieß ift ſchon ein Anfang des Reſultats der Konfe⸗ 
renz von Zonhoven. 


n g 1. f 

Der Engliſche Courier enthält folgendes Privat⸗ 
Schreiben aus Liſſabon vom 28. November: „Da 
ich höre, daß das Dampfboot „Leeds“ fo eben ab⸗ 

ehen will, ſo moͤchte ich Ihnen gern noch einiges 
Reue mittheilen, obgleich wir noch immer nſcht 
wiſſen, was zu Sankarem vorgeht. Dom Pedro 
iſt noch nicht zurückgekehrt, auch hat der am 23ſten 
an Dom Miguel abgeſchickte Courier noch keine 
Antwort uͤberbracht; wir find alſo ganz im Dun⸗ 
keln darüber, wie man den gegenwaͤrtigen Kampf 
beizulegen gedenkt. Geſtern hoͤrten wir, daß an 
Bord der zu Setubal befindlichen Fregatte „Her— 
zogin von Braganza“ eine Meuterei ſtattgefunden 
habe; wir wiſſen noch nichts Naͤheres daruͤber, 
doch glaube ich, daß ſie aus einem Streit unter 
den Matroſen entſtand, indem ein Theil derſelben 
den andern beſchuldigte, daß er Migueliſtiſch geſinnt 
ſey. Die Mannſchoft beſteht aus Portugiefen, und 
die meiſten der Offiziere befanden ſich früher in 
Dom Miguels Dienſt, und wurden in dem Gefecht 
beim Kap St. Vincent gefangen genommen. Die 


„Donna Maria“ ſandte den Offizieren und ihren 
Anhängern Huͤlfe, und fie brachten die Aufruͤhrer 
bald zur Ordnung. Was für Unheil dabei geſche⸗ 
hen ift, habe ich noch nicht erfahren. Am 24. d. 
wurde die mit Fiſchen aus Neufundland kommende 
„Caroline“ eingebracht; ſie war 12 Meilen von 
Viana von der „Amalia“ genommen worden; das 
Fahrzeug hatte nach Gibraltar klarirt, wollte aber 
unterweges erſt verſuchen, wie es mit den Maͤrkten 
zu Porto oder in irgend einem anderen Portugieſi⸗ 
ſchen Hafen ſtaͤnde. Man ſagt hier, dieſe Veſchlag⸗ 
nahme ſey ungeſetzlich geweſen. Unſer Konſul, der 
ſich die Intereſſen der Britiſchen Unterthanen ſehr 
angelegen ſeyn läßt, wird ſicherlich, fo weit es in 
ſeiner Macht ſtebt, darauf ſehen, daß Gerechtigkeit 

eübt wird. Die Capverdiſchen Inſeln haben ſich 
für Donna Maria erklaͤrt. Am 26. d. kamen 8 
Perſonen, welche Dom Miguel verbannt hatte, von 
dort an. Geſtern wurden einige Gefangene von 
dem Landvolk aus der Gegend von Santarem hier⸗ 
her gebracht. Die dortige Bevölkerung fängt ſeit 
einigen Tagen an, eine freundlichere Geſinnung für 
die confiirutionelle Sache zu zeigen. Von der Ar⸗ 
mee ſind einige Kranke in das hieſige Hospital ge⸗ 
bracht worden. Ich fürchte, daß viele. den Feldzug 
in dieſem ſchlechten Wetter nicht aushalten werden. 
Der Herzog vou Terceira hat den Kaiſer nicht nach 
dem Haupfquartier begleitet; ehe dieſer ſich dahin 
begab, verlieh er dem Herzoge den Thurm⸗ und 
Schwerdt⸗Orden der hoͤchſten Klaſſe. Dom Pedro 
wird erſt morgen hier zuruͤckerwartet. Er hielt 
über die verfchiedenen Truppen-Abtheilungen eine 
Muſterung ab; geſtern und heute früh wurde Alles 
fortgeſandt, was die Hospitäler verlaſſen konnte, 
und es geht das Geruͤcht, daß man ſich zu einem 


- Angriff vorbereite; ich glaube aber, daß fie no 


immer nicht ſtark genug find, um Santarem ne 
men zu koͤnnen; wenn es ihnen gelänge, würden fig 
mehr Leute dabei verlieren, als man miſſen kann, 
Ueber die Miſſion des Oberſt Hare iſt noch nichts 
verlautet.“ f - 
HOeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 4. December. Der Anfong der deut⸗ 
ſchen Miniſterkonferenzen iſt nun auf die erſten Tage 
des Januars feligefeßt. — Die Frau Herzogin 
von Berry wird nach Briefen aus Prag naͤchſtens 
daſelbſt auf Beſuch erwartet. Epäter wird fie. ihr 
ren dauernden de in Gratz nehmen. 
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Baſel den 10. Dezember. Die Widerſetzlichkeit 
der Gemeinde Muttenz gegen die landſchaftlichen 
Behörden, aus Anlaß der Angelegenheit des Pfar⸗ 
rers Fehr, hat zur Folge gehabt, daß am 7ten d.“ 
Abends, unter Kommando des Milizeninſpektors“ 
Heußler, 600 Mann landſchaftlicher Truppen mit 
2 Kanonen ohne Widerſtand in dieſe Gemeinde ein⸗ 
geruͤckt find, Sonntags den 8. erſchienen ſodann 


in einer Kutſche, mit dem Stanbegwaibel, die Ne: 
gierungsräthe Eglin von Ormalingen und Meyer 
von Itingen, als Regierungskommiſſäre; am glei— 
chen Tage wurde zur Wahl eines neuen Gemeinde- 
Raths geſchritten. — Pfarrer Fehr hat ſich nebſt 
18 feiner Auhaͤnger, über welche alle die Arreſtation 
verhaͤngt war, vor dem Einmarſch der Truppen 
entfernt, und man weiß deren jetzigen Aufenthalt 
nicht. Verhaftungen werden daher keine gemacht. 
— Die übrige waffenfaͤhige Mannſchaft von Vaſel⸗ 
Landſchaft iſt auf das Piquett beordert. g 
Beru, Es verlautet, die Kommiſſarien, die von 
der Regierung in den Jura gefender worden, um 
einetſeits die Gemeinden für den laͤngern Aufenthalt 
der Polen verantwortlich zu machen, und anderer: 
ſeits dieſe Flüchtlinge zu bewegen, das ihnen von 
Seite Frankreichs gemachte Anerbieten anzunehmen, 
ſeien in ihrer Sendung nicht ſehr gluͤcklich geweſen; 
es ſoll ſich namlich bei den letztern nur wenig Nei⸗ 
gung zeigen, den Durchpaß durch Frankreich nach 
andern Ländern zu benutzen; aus der Verſchieden⸗ 
heit der Geſingungen in Betreff dieſes Antrages ſol⸗ 
leu bereits unter ihnen blutige Zwiſte entſtanden 
ſeyn. (Allg. Schw. Zeit.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 7. December. Zuver⸗ 
laͤſſigen Nachrichten aus St. Louis am Miffouri, 
in den vereinigten Staaten Nordamerika's, von 
Mitte Auguſts l. J. zufolge, befinden ſich die im 
April 1833 aus den Rheingegenden dahin Ausge— 
wanderten in der bedauernswuͤrdigſten Lage. Schon 
batte das gelbe Fieber die meiſten Familien in 
Trauer verſetzt, und nun fordert die in jener Ge⸗ 
geud furchtbar wuͤthende Cholera ebenfalls ihre 

Opfer. In St. Louis, einer Stadt von 6000 See⸗ 
leu, ſterben täglich 24 bis 28 Menſchen an dieſer 
Kraukheit. Traurig ertönen von dorther die Kla⸗ 
gen um die verlaſſene Heimath, und ſchrecklich fin⸗ 
den fie ſich faſt alle in ihren Erwartungen getaͤuſcht. 
Manche, welche das Rheinland in nicht unbedeus 
tendem Wohlſtand verließen, und an Bequemlich⸗ 
keiten jeder Art gewoͤhnt waren, müſſen jetzt, um 
den Reſt ihres nach Amerika mitgenommenen Ver— 
moͤgens zu erhalten, mit Entbehrung die haͤrteſten 
Arbeiten verrichten. Das Betragen der Amerika⸗ 
ner, beſonders gegen die Einwohner, welche der 
Engliſchen Sprache unkundig ſind, wird als ſehr 
lieblos geſchildert. . 

Der „Nürndb. Korreſp.“ ſchreibt: „Sehr ange 
nehm wirkt hier die Bekanntmachung der Zollver⸗ 
fräge, und zwar verſpricht man ſich für die übrigen 
Staaten nicht mindere Vortheile, als für Preußen 
ſelbſt. Hauptſache iſt jedoch die, daß dies der eln⸗ 
zige rationelle Weg iſt, auf welchem Deutſchlauds 
Einheit, unbeſchadet der Intereſſen Aller, einſt voll⸗ 
kommen hergeſtellt werden kann und wird, und iſt 
erſt die Einheit negativ vorhanden, d. h. HE Deutſch⸗ 
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ande gegenüber kein zerſtückeltes 
Land mehr, ſo ſind die materiellen und moraliſchen 
Vortheile, welche ſie einem Volke zu verſchaffeu 
geeignet iſt, nämlich Handels flor und Achtung, po⸗ 
ſitiv erlangt.“ 

Ein im „Humb. Korreſp.“ enthaltenes Schreie 
ben vom 5. Dec, berichtet unter Anderem: Geſtern 
kamen Briefe aus St. Petersburg an, welche miele 
deten, daß die Geſchaͤfte des auswärtigen Amtes 
mit dem anweſenden außerordentlichen Geſandten 
der Pforte lebhaft fortgeſetzt, und in Folge derjele 
ben mehrere Couriere in die Häfen längs der Kuͤſte 
des ſchwarzen Meeres abgegangen ſind, welche Be⸗ 
ſehle uͤberbringen, die ſich auf die Aus ruͤſtung groͤ⸗ 
92 75 Kriegsfahrzeuge und Transportſchiffe bezie⸗ 

hen; auch ſchickten ſich beim Abgange der erwaͤhn⸗ 
ten Briefe zwei hohe Militärperfonen, von denen 
die eine mit dem Range eines Votſchafters bekleie 
det ſeyn ſoll, zum Abgange nach Deutſchland an. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New⸗Pork den 17. November. Oeffentliche 
Blaͤtter wollen berechnen, daß am Schluſſe dieſes 
Jahres, nach Abzahlung der National: Schuld, 
wohl noch 12 Millionen Dollars Ueberſchuß im 
Schatzamte bleiben würden, und ſie ſprechen daher 
die Vermuthung aus, daß in Folge deſſen im naͤche 
ſten Kongreſſe die Frage wegen Herabſetzung der 
Zoͤlle wieder aufs lebhafteſte erörtert werden dürfte. 

Von den Vereinigten Staaten werden ungefaͤhr 
800 Schiffe auf den Wallfiſchfang ausgeſandt, die 
nach angeſtellten Berechnungen, in einem Zeitraum 
von viertehalb Jahren an 227,960 Faß Thran, an 
Werth etwa 4 Millionen Dollars, nach Haufe 
bringen. Die Ausruſtung eines folchen Schiffes 
wird auf 15 — 20,000 Dollars veranfchlagt, 


Griechenland. 


Die in Trieſt eingegangenen Nachrichten aus 
Griechenland reichen dis zum 29. Oktober; ſie 
bringen aber noch nichts Entſcheldendes über die 
dortigen Vorfälle und das Schickſal der verbafte⸗ 
ten Perſonen. Nach einem in Ankona von Korfu 
aus verbreiteten Geruͤchte, hatte das gerichtliche 
Verhoͤr derſelben begonnen, und mehrere darunter 
ſollten zum Tode verurtheilt werden. Der bis zur 
Anbetung geliebte junge König kehrte auf's hoͤchſte 
befriedigt von feiner Reiſe im Pelepounes zurück. 
Viele find der Meinung, daß ohne die Verſchwoe⸗ 
rung Griechenland vielleicht noch vor dem Eintre⸗ 
ten der Volljaͤhrigkeit des Königs eine Verfaſſung 
erhalten haben wuͤrde. Andere dagegen glauben, 
daß die Richtung der Europäifchen Politik nicht 
ohne weſentlichen Einfluß auf Griechenland bleiben 
könne. Das vorbereitete und bald zu erſcheinende 
Geiſe ae ſoll in einem ſehr freiſiunigen 
Geiſte abgefaßt ſeyn. 


land dem Aust 


I A 


1623 


z Aegypten. 0 
Alexandrien den 28. Oktober. Im Moni- 
teur Egyptien lieſt man, nachdem Alles, was Meh⸗ 
med All zu Gunſten der Bildung und Wiſſenſchaft 
gethan, aufgezählt worden, folgende Bemerkungen: 
„Gewiß, wenn wir nicht ganz verblendet ſind, ſo 
geben uns ſolche glorreiche Reſultate gegründete 
Hoffnungen für die Zukunft eines Landes, das Sr. 
Hob. ſchon ſo Vieles verdankt. Auch ertönt lauter 
Beifall von den Ufern des Nils bis zu den Geſta⸗ 
den Europa's hinüber, gewiß iſt dieſes Alles groß 
und ſchoͤn. Aber dennoch, wir wagen es zu geſte⸗ 
ben, in der Gewißheit Sr. Hoh. nicht zu mißfal⸗ 
len, bleibt noch etwas Größeres und Schoͤneres 
zu vollbringen übrig, um Ihre Feinde gänzlich zu 
zernichten, das Gluͤck des Volkes naͤmlich, das Ihre 


Geſetze regieren. Sie haben ſchon viel für daſſelbe 


gethan, Sie haben es mit freieren Inſtitutionen 
begabt, Sie haben es von erniedrigenden Geld⸗Er⸗ 
preſſungen und Willkuͤrlichkeiten befreit, Sie haben 
es zum Range einer Nation erhoben. Aber den: 
noch unterliegt es einem druckenden Elende. Die 
Uebel des Krieges haben zu ſehr auf ihm gelaſtet, 
als daß es anders ſeyn konnte. Nun iſt aber die 
In gekommen, wo Sie Ihr großmuäthiges Vor⸗ 
aben gegen daſſelbe verwirklichen konnen. Laſſen 
Sie es nun aus dem Zuftande des Ungluͤcks, in 
den es geſunken, ſich erheben, und der Ruhm wird 
nicht Kränze genug finden, um Ihr Haupt zu 
ſchmücken, unſte Stimme nicht Worte genug, um 
Sie zu feguen. Folgendes lieſt man in der letzten 
Nummer vom 26. Oktober in Bezug auf Kandſen: 
„Die Unruhen in Kandien, die wir in unſrer letzten 
Nummer als beendigt angezeigt, haben neuerdings 
einen gewiſſen ernſten Charakter angenommen. Das 
ganze Publikum unterhält ſich davon, und über⸗ 
treibt Manches. Wir werden uns heute in keine 
vortilige Erklarung darüber einlaffen, die dann 
durch zukünftige Begebenheiten widerlegt werden 
könnte, Wenn der Friede, der durch Feine offen: 
ſive Handlung geſtoͤrt worden, hergeſtellt ſeyn wird, 
fo Hoffen wir über den Hergang aller dieſer Ereig⸗ 
niſſe A geben zu konnen.“ 


n a. 

Die letzten Oſtindiſchen Blätter enthalten folgende 
Nachrichten über die Verfolgung der Katholiken in 
China. Sie find einem in dem Singapore - Chro- 
nicle mitgetheilren Schreiben entnommen, deſſen 
Verfaſſer zur Miſſious⸗Geſellſchaft in Ching zu 
gehoͤren ſcheint: „Waͤhrend der letzten zwei Jahre 
waren 74 Chriſten aus dem Dorfe Duong⸗ſon der 
Religion wegen eingekerkert, und mußten, in Er⸗ 
wartung ihres Urtheils, den Cangur tragen. End⸗ 
lich im Julius dieſes Jahres erging über ſie fol⸗ 
gender Richterſpruch: „Die Kirchen in Doungeſon 
und Jenninh werden niedergeriſſen. Der erſte Vor⸗ 
ſtehet der Chriſten ſoll erdroſſelt, der zweite nach 
der Provinz Tran⸗niuh deportirt werden; 13 oder 


14 Soldaten ſind zum Tragen des Cangur's auf 
zwei Monate verurtheilt, wobei fie der Sonnenhitze 
ausgeſetzt ſeyn, hierauf jeder 100 Stockpruͤgel ers 
halten und verbannt werden ſollen. Den Uebri⸗ 
gen wird die Strafe der Verbannun erlaſſen, aber 
außerdem ſind ſie ganz ſo, wie die Pocerpähnten, 
zu behandeln. Die Weiber ſollen mit 109 Peit⸗ 
ſchenhieben jede davon kommen. Was Herrn Jac⸗ 
card betrifft, welcher in das Kaiſerreich Seiner 
hoͤchſtheidniſchen Majeſtaͤt gekommen iſt, um das 
Volk zu verführen und Geld zu gewinnen, ſo ver⸗ 
diente er eine beſonders exemplariſche Zuͤchtigung; 
aber Se. Maj. erläßt ihm gnädig ſeine Strafe, 
und verurtheilt ihn bloß, als Soldat in der Kaiſer⸗ 
lichen Hauptſtadt zu dienen. Es wird ihm nicht 
geſtattet, länger im Lande herumzureiſen“ Dieſes 
Urtheil wurde an Allen der Reihe nach vollzogen, 
und alle Bekenner des Chriſtenthums in Doung⸗ 
fon haben ihre Strafe mit bewundrungswürdiger 
Geduld erlitten. Unſere Miſſion iſt nun in einem 
ſehr beklagenswerthen Zuſtande. In dem Urtheil 
gegen Doung ſon verbietet der Kaiſer die Ausübun 
der chriſtlichen Religion. Die Verfolgung iſt oͤf⸗ 
fentlich und allgemein. Auf allen Seiten werden 
die Chriften geplagt, unterdrückt und geneckt von 
den Heiden, welche ſie zwingen wollen, Handlun⸗ 
gen der Abgoͤtterei und des Aberglaubens zu ver⸗ 
richten, ihren Glauben zu verlaffen, ihre Kirchen 
niederzureſßen u. ſ. w. In dieſem Augenblicke 
werden die Einwohner mehrerer andern Doͤrfer, 
als Bekenner der chriſtlichen Religion, vor die 
Tribunale der Mandarinen beſchieden. Aus dem 
einzigen Dorfe Tho- due wurden 14 Männer und 
14 Weiber ſo eben verhaftet. Sie ſitzen im Ge⸗ 
faͤngniß, und tragen, bis fie ihr Urtheil erhalten, 
den Congur. Die ubrigen Chriſten dieſes Dorfes 
haben die Flucht ergriffen. Mehrere Unglüdliche 
fallen wieder vom Glauben ab. Einige etwas zu 
furchtſame Ortſchaften haben, aus Beſorgniß ange⸗ 
geben zu werden, ihre Kirchen niedergeriſſen. In 
der Provinz, worin ich wohne, haben vier Dorf⸗ 
ſchaften dies gethan. Die Geiſtlichen faſt aller 
Kloͤſter find in ihre Heimath zurückgekehrt, und nur 
wenige von den Unerſchrockenſten zur Obſorge für 
die Kloſtergebaͤude zurückgeblieben. 
1 —— 
Vermiſchte Nachrichten. 

poſen. — Obgleich durch Verſiwerung einer 
Penſion bei der Allgemeinen Wirtwen-Verpflegungs⸗ 
Anſtalt ein Theil der Juſtizbeamten des Großher⸗ 
zogthums Poſen ihren Wittwen die Zukunft nach 
Kräften zu erleichterg ſuchen, ſo iſt dies doch dem 
größeren Theile, und zwar denen bei der Beſitznah⸗ 
me der Provinz Poſen vorgefundenen, nicht moͤglich 
geweſen. In den Fallen aber, in welchen der Ver⸗ 
florbene eine in die Wittwenkaſſe eingekaufte Witt⸗ 
we hinterläßt, tritt doch die Zahlung der Penſion 
erfi dann ein, wenn die Kaffe das Anttitts geld wie⸗ 
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der erhalten hat, obgleich bei dem Tode des Mans 
nes oft langwierige Krankheit, theures Begtabniß 
und andere Umſtande eine augenblickliche Unterſtüz— 
zung der Wittwen gerade dann am wuͤnſchenswer— 
theſten zu machen pflegen. Um nun die beruhigende 
Gewißheit einer ſchnellen Huͤlfe ſelbſt den hochbe— 
jahrten Beamten zu gewähren, iſt ein Sterbefaffens 
Vetein für Zuftizbeamte im Großberzogthume Poſen 
errichtet worden, deſſen Grundſaͤtze fiber find, der 
geringe Beiträge erfordert und durch Mitglieder des 
Vereins unentgeltlich verwaltet wird. Des Königs 
Majeſtaͤt haben mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre 
vom 6 November 1830 die Nützlichkeit dieſer wohl: 
thaͤtigen Einrichtung anzuerkennen und zu geuehmi⸗ 
gen geruht: l 
daß ein Sterbekaſſenverein für Juſtizbeamte im 
Großherzogthume Poſen ſich bilde, welcher, 
durch uſtotutenmäßige Beitrage feiner Mitglie- 
der in den Stand geſetzt, bei dem Tode eines 
deſſelben fogleich eine ſteis bereitliegende Sum— 
me von 200 Rthlr. Courant feinen Hinterblie⸗ 
benen auszahle. 5 g 
Die damaligen Uoruben im Nachbarſtaate, der 
Ausbruch der Cholera, fo wie anderer epidemiſchen 
Krankheiten im Großherzogthume Poſen haben der 
Eröffnung dieſes Vereins bis jetzt iin Wege geſtan⸗ 
den. Mit dem 1. Jauuar 1834 wird dieſes Inſti⸗ 
tut unter der Direktion einiger Beamten des Koͤnig⸗ 
lichen Oberappellatiousgerichts ins Leben treten. 


In der neueſten Nummer des Amtsblatts der 
Koͤnigl. Regierung zu Poſen leſen wir eine Oberpraͤ— 
ſidial- Verfügung, betreffend die hieſigen Schorn— 
ſteinfeger, welche die Errichtung einer Innung für 
ihren Gewerbebetrieb in Antrag gebracht, und die⸗ 
ſelbe bereits ausgeführt haben, ohne dazu berech— 
tigt zu ſeyn. Es wird das Publikum darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß dieſe Jnnung bis jetzt kein 
geſetzliches Fundament hat, und den als Vorſtand 
derſelben ſich gerirenden Schornſteinfegern werden 
alle vicsfälligen Anmaßungen aufs ſtrengſte unter— 
ſagt. — Zwei darauf folgende Bekanntmachungen 
der K. Regierung I. publiciren die ſtattgefundenen 
Abänderungen bei der Eintheilung der Woylbezirke 
im Birubaumer Kreiſe, ſo wie die Woytbezirks-Ab—⸗ 
graͤnzung im Koſtener Kreiſe. — Dieſelbe Rrgierungss 
Abtheilung verſpricht eine Prämie von 5 Rihlrn. für 
die Auffindung von Schutzblattern an den Eutern 
der Kühe. Um die fragliche Krankheit der Kühe 
ſicher zu erkennen, enthaͤlt das Amtsblatt eine aus— 
fuͤhrliche und genaue Beſchreibung derſelben. —We— 
gen Ausbruchs der Schaafpoden iſt das Dorf Las 
giewnik im Poſener Kreiſe hinſichts des Verkehrs 
mit Schagfvieh, Wolle und Rauchfutter geſperrt. — 
Die Königl. Regierung Il. macht bekannt, daß durch 
Bemuͤhung des Hrn. Predigers Saͤgemund zu 
Zirke ſich ein Verein der achtungswürdigſten Gemeine 
deglieder gebildet, hat, deſſen Zweck es iſt, Beitraͤge 


zu ſammeln, um davon arme Kinder zur Foͤrderung 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs zu bekleiden. Es 
wird der Wunſch hinzugefügt, daß ſich auch in ans 
dern Städten &hnlide Vereine bilden mögen. — Die 
Perſonal-Chronik enthält die Königl. Beſtaͤtigung 
des Dekan und Prodſt Hru. Johann Thielemann 
zu Nakel, welcher vom Erzbiſchdflichen Stuhle zum 
Ebren-Domherrn bei der Metropolitankirche zu Pos 
fen ernannt if. — Die erlediate Woytamtsſtelle zu 
Cbludowo im Poſener Kreife iſt dem Hauptmann a, 
D., Hrn. v. Goddenthow, fo wie die zu Bukowiee 
im Buker Kreiſe dem Lieutenant Hen. v. Dreßler 
öbertragen. gr Re ame 


„Der Aſſiſenbof zu Dundee in Schottland iſt vor 
Kurzem der Schauplatz eines Auftritts geweſen, 

der on die finſterſten Zeiten des Fauſtrechts erin⸗ 
nert. Zwiſchen den Familien Sharkey und Fine⸗ 
gan war im Jahre 1729 uͤber den S0 eines 

Grundſtuͤckes Streit ausgebrochen. Die Gerichte 

erkannten daſſelbe den Sharkey's zu, und ſeit dieſer 

Zeit herſchte toͤdtlicher Haß zwiſchen ihnen und den 

Finegon's, der ſich von einer Generation auf die 

andere fortpflanzte. Vom Jahre 1729 bis 1833 

wurden beide Familien 58 Mal handgemein; 15 ihr 

rer Angehörigen unterlagen, 7 farben durch Hen⸗ 
kershand. Am 15. Jauuar d. J. ſchickten die Fir 
negan's ihren Gegnern eine neue Aus forderung zu 

einem Kampf von Io gegen 10 mittelſt Keulen zu; 
dieſe lehnten ihn aber mit dem Bemerken ab, daß 
ſchon genug des Blutes gefloſſen ſei. Die Fine⸗ 
gan's erklärten fie nun für Feige, und drohten, fie 

gleich wilden Thieren todt zu ſchießen, wo ſie ſie 

treffen würden. Die Sharkey's ließen eine Tren⸗ 
nungsmauer aufführen. Eines Abends wollte eis 
ner der jungen Sharkey's ſich ſelbſt überzeugen, 

wie weit die Mauer vorgeſchritten ſei. Vergebens 

ſuchte ſeine Mutter, Unglück ahnend, ihn davon 

abzuhalten. Kaum war er fort, als man ein graß⸗ 
liches Geſchrei vernahm. Der alte Sharkey griff 
nach feiner Flinte und ſtuͤrzte mit feinen beiden an⸗ 
dern Soͤhnen hinaus. An der Mauer angekommen, 
werden fie von Bewaffneten angefallen; der junge 

Sharkey vertheidigt ſich tapfer; allein er gleitet aus, 

falt zu Boden, und fein Angreifer ſtoͤßt ihm den 

Degen in die Kehle mit dem Ausruf: Gae wi’ thae 

brothy! (Gehe zu Deinem Bruder!) Der alte 

Sharkey und, fein letzter Sohn waren im Begriff, 
ebenfalls zu unterliegen, als eine von der Tochter 

herbeigerufene Abtheilung Soldaten noch gerade 

recht zu ihrer Rettung kam. Die Moͤrder entflohen, 

wurden aber mit Ausnahme von Zweien verhaftet. 

Ju Folge deſſen erſchienen am 3. Oktober vor den 

Aſſiſen unter der Anklage eines nächtlichen Todt⸗ 

ſchlags mit Vorbedacht, 11 Perſonen, naͤmlich 

Jamie Finegan, Oberhaupt der Familie, 80 Jahre 

alt; fein. 52jaͤhriger Sohn Ritchie, feine Enkel von 
25 und. 22 Jahren, feine J Toͤchter von 24 bis 18 
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Jahren; Ritchie's Schwiegerſohn Mae Dobbin, der 
Bediente Stephenſon und der Pachtknecht Job 
Maller. Ritchie, der zuerſt in ſeiner Ausſage ge⸗ 
ſchwankt, geſtand, auf das kraftige Zureden ſeines 
Vaters, unnmwunden ein, daß er gegen die Shar⸗ 
key's toͤdtichen Haß gehegt, und entſchloſſen gewe⸗ 
ſen ſei, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, wenn es 
ihm nicht gelange, ſich an ihnen zu rächen. „Eure 
Geſetze — ſagte er — ſind für Feige, nicht für Berg⸗ 
bewohner gemacht. Die Sharkey'& haben unſern 
Vor⸗Eltern die Haͤlfte ihrer Beſitzungen und uns 
die Ehre geraubt, und mehre unſerer Verwandten 
um's Leben gebracht; ſie haben den Tod verdient, 
und wer wollten ihn ihnen geben, Wir ſind in Dies 
ſer Abſicht ausgegangen; der Zufall hat uns einen 
der jungen Wölfe entgegengeführt, wir haben ihn 
erwuͤrgk; dieß iſt Alles. — Der Praͤſident zum Ge⸗ 
richtsſchreiber: Zeichnet dieſe Ausſage auf. — Rit⸗ 
chie: Halt! ich habe eine Berichtigung zu machen: 
ſchreibt nichterwuͤrgt, ſondernerdroſſelt; denn 
Anna hat mir ihr Halstuch geliehen. — Aung: Ich 
habe Euch nichts geliehen, mein Vater; ich be⸗ 
theure!... Jamie: Anna! Anna! Anna! willſt Du 
uns entehren? Sogleich geftebe Alles, oder ich fluche 
Dir. Anna verwirrt: Es iſt wahr! ja ., ich habe 
mein... mein Schnupftuch. ... mein Halstuch ges 
liehen. Der junge Ands erflärte: Von Kindes bei⸗ 
nen an ſei ihm toͤdlicher Haß gegen die Sharkey's 
eingeprägt worden, und er habe ihr Blut vergoſſen, 
wie es ihm Großvater und Vater befohlen, Alle 
Angeklagten, ſelbſt die weiblichen, rübmten ſich der 
That und wollten den meiſten Antheil daran has 
ben: Alle verſchmaͤhten es, zu ihrer Vertheidigung 
etwas zu ſagen. Das Urtbeil fiel dahin aus, daß 
Jamie, Ritchie, Georbin Finegan und Mac Dob⸗ 
bin am 15. Oktober gehaͤngt, und ihre Leichen an 
die Anatomie abgeliefert, Anna, André, Maller 
und Stephenſon lebenslänglich nach Botanybai 
transportirt werden ſollten. Medea, Sara und 
Seſſie Finegan wurden für unſchuldig erklart. 


Zum Au kaufe von Vrennbolz für arme Familien 
und zur Auſchoffung von Kleidern für arme Rinder 
baben ferner beigetragen: Hr. Hauptmann v. Pritt⸗ 
witz 10 Rtlr. 20 far.; Hr. Commerzien⸗Rath Gum⸗ 
precht 6 Riülr.; einige Theilnehmer au dem Feſt⸗ 
ıbable am Sten huj. 11 Rthlr. 10 ſgr. 8 pf. 

Dem Eingange weiterer Veiſteuern wird zuver— 
ſichtlich entgegen geſehen. 

Poſen den 18. December 1833. 

Das Stadt⸗Armen- Direktorium. 


Unfere am Toten d. Mts. vollzogene eheliche Vers 
bindung zeigen wir biermit unſern Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 5 
Poſen im December 1833. 
Louis Falk. 5 
Mariane Falk, geb. Fauſt. 


Bekanntmachung. a = 

In Gemäßbeit der höbern Orts ergangenen Ans 
ordnung ſoll das dem Militair-Fiskus gehdrige, in 
der Stadt Koſten belegene bisherige alte Garniſon— 
Lazareth-Gebaͤude, beſtehend aus: 

3) dem von Fachwerk erbauten einfidcigen Haupt⸗ 
Gebäude, worin 4 Stuben, einige dazu gehds 
rige Kammern und Bodengelaß befindlich, 

b) einem Nebengebaͤude, worin eine Kammer bes 
findlich und das Gelaß zur Unterbringung des 
Holzes ꝛc. eingerichtet iſt, i 

c) einem vor dem Hauptgebäude belegenen ein⸗ 
gezaͤunten kleinen Garten, 

an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Erlegung 
des Kauf-Quantums veräußert werden. 

Zu dieſem Behuf haben wir einen Bietungs-Ter⸗ 
min’ auf den 16ten Januar k. J. vor der La⸗ 
zareth-Kommiſſion der an genanntem Orte garnifos 
nirenden ıften Eskadron Röuigl, 7ten Huſaren-Re⸗ 
giments, welcher ein Beamte der unterzeichneten 
Debdrde beigrordnet werden wird, in Koſten anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige 
mit dem Bemerken hiezu ein, wie die desfallſigen 
Verkaufsbedingungen bis zum Termin in unſerem 
Bureau täglich eingeſeben werden koͤnnen. 

Poſen den 18. November 1833. 

Könial. Intendantur V. Armee Corps. 
Bekaunt machung. 

Die Herrſchaften Neuſtadt a/ W. und Cho⸗ 
cicza, Pleſchner Kreiſes, erſtere auf 77.910 Rilr. 
24 fgr. 2 pf., letztere auf 51,883 Riblr. 20 ſgr. 5 
pf. abgeſchaͤtzt, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft wer— 
den. Hierzu ſtehen i 

den loten November d. J., 

den 19ten Februar 1834, 

den 27ſten Mai 1834, 
vor dem Aſſeſſor Neubaur Termine an, von denen 
der letzte peremtoriſch iſt. 5 0 

Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige laden wir dem⸗ 
nach hiermit ein. 8 — * 

Krotoſchin den 22. Juli 1833. 

oͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Die Koaditorei von F. W. Ziegler, Breslauerſtr. 
im Beuthſchen Hauſe, empfiehlt ihre diesjährige 
Ausſtellung nach der Natur pouſſitt in einer Auswahl 
Marcipan-Sachen zum Chriſt-Geſchenk für Kinder, 
fo wie achten Königsberger Marcipan und eine Aus— 
wahl Berliner Bonbons.“ 

An zelge. 

Neue Holl. Voll-Heringe, Sardellen, Kapern, 
Holl. Suͤßmilch⸗-, Parmeſan⸗, Schweizer- uod 
grünen Kraͤuter-Käſe, extra fein Provencer⸗ Oel, 
olle Sorten Schreib- und Zeihnenpapiere empfiehlt 
zu billigen Preiſen 
* Carl Wilbelm Pu ſch, 

N a alten Markt No. 55. 
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febrüfte, 
Braunſchweiger und Gothaſche Cervelatwurſt, 
geräucherten und marinirten Lachs, 
befien marinirten Stähr, und 
friſchen Aſtrachanſchen Caviar 
empfiehlt zu moͤglichſt billigen Preiſen 
J. H. Pei e p, 
Jeſuiter⸗ und Waſſerſtraßen⸗Ecke. 
Handlungs⸗ Anzeige, 
Schöne Meſſ. Citronen, das Hundert 3 Rille. 
Malagaer 3 Rthle., 
das Stuck 6 37 polniſche Groſchen, 
ſchöͤne Meſſ. Apfelſinen und 
friſche Trauben-Roſinen hat erhalten 


J. Verderber. 
Nachricht für Damen. 
F. Broſy aus Aachen 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl feiner Nähnadeln 
per 100 Stuck a 5 Sgr., auch 100 Stück ſortirt, 
alle Sorten ſeine Naͤhnadeln in einem ſaubern Etuis 
für Damen zu 5 Sge. bis zu 1 Thaler das Etuis, 
feinſte Perl und Tapiſſerie per Dutzend à 2 Sgr. 
0 Pf., auch allen Sorten Heft-, Stopf- und Strick⸗ 
nadeln zum Außerft billigen Preis. Sein Logis iſt 
bei Hru. Reimann im Hötel de Pologne St. Adal⸗ 
bert⸗Straße No. 95. 
Ausverkauf. N 
Von allen Sorten Achten Zwirnfpißen, H 
ſchwarzen und weißen Nett-Tüchern, Taillen⸗ N 
‚fragen, Ueberſchlagkragen von Nett, abge⸗ 
paßte tamburirte Netthauben, tamburirten | 
Einſatz, Kindermuͤtzchen, Tull, feine Damen: 
Körbe ꝛc. zu Außerft billigen Preiſen bei 
C. T. Wehrmann, 
aus Sachſen. 
Sein Stand iſt in der Reihe der Pfefferku⸗ 
chenbuden, der Fontaine gegenuͤber. 
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„L. Meyer's Modewaaren : Handlung am 
Markte Nro. 86., im Haufe des Fraͤuleins 
= Schneekoͤnig, 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Weihnachls⸗Feſte 
mit einer Auswahl der neueſten Sammt⸗, Caſimir-, 
Toualinet⸗ und feidenen Weſtenzeuge, Halsbin⸗ 
den und Waͤſche, Hals- und Taſchentüchern, enge 
liſch⸗wollenen elaſtiſchen Patent⸗Hemden, Jak⸗ 
ken und Unterbeinkleidern, ſo wie für Damen mit | 
Caſtor⸗Winter⸗Huͤten, feinen Handſchuhen 
und diverſen Putz Arlikeln im neueſten Geſchmack 
u möglichſt billigen Preiſen. 
Dles jährigen neuen Hopfen 
beſter Qualität, von deſſen Güte ich mich durch 
tigene Conſumtion überzeugt habe, verkaufe ich in 


10 fgr., 


nn 
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Preiſe. Poſen den 18. December 1833. 


B. Kantorowiez, 
Braueigner an der Dombruͤcke. 
Vorzüglich guten reinen Spiritus verkaufe ich vie 
Tonne à 120 Quart mit 16 Rihle. 
Poſen den 18. December 1833. 
Jſadk Kantorowicz, 
Markts und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 
im Jahaſchen Hauſe. 
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Börse von Berlin. 
Preuis.Cour, 
Briefe Geld, 


Zu- 


Den 17. December 1833. 
Culs. 


Staats - Schuld scheme 4 974) 963 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 10344 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 103434 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 [4 911 N, 
Prüm. Scheine d. Scehandlung | — 321 525 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup « 4 952 — 
Neum. Inter. Scheine dto . 4 9525 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 „ 
Königsberger dito BE u 
Elbinger dito — 4 43 903 — 
Danz. dito v. in T. EEE — 3640 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 9770 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe. 4 — 1017 
Ostpreussische dito 4 9 — 
Pommersche dito 4 | 1053| — 
Kur- und Neumärkische dito) 4 105 
Schlesische dito 4 10544 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark]! — 65 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumstk| — 6531 — 
Holl. vollw. Ducaten . | 171 — 
Neue nen ee ae 183 — 
Friedrichsd or — 133] 13 
Disconio . a se — (341 4 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
5 16. December 1833. 


—̃ — 
Preis 


Getreidegattungen. N 
Der Sehe bref,) fr fh De | 
Zu Lande: | 
Weizen „127 6) ı | ol— 
Roggen umge sT 2164 — —— 
große Gerſte . 25/—— 23/2 
kleine. „ r 61 —| 20 — 
er ee 25— —| 20— 
8 5 0 fe .. 3 ja wer 
Zu Waffer: 
Weizen [user Zu „„ I 28 9 1 25.— 
Roggen [ 701 rl 39 
große Gerſte 41130 ——— 
Hafer „ u. * 0 r 22 6 FR Bean 
Das Schock Stroh „| 8 | 151-1 7 | 151— 
Heu,derGentner . .[ı 5 —| 201 — 
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